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M 87. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 14. April 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 


1893 


Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. In Er 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 2, 


wrazlaw: 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


J. Köp 
M. Jung. 


Expedition: : Brückenſtraße 34. 1 : Brückenſtr. 17, I. Et. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
b JInſeraten⸗ Annahme für a e Zeitungen. 


Suferaten- ‚Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. April. 


— Der Kaiſer wohnte mit der Kaiſerin 
am Donnerſtag Abend der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei. Am Mittwoch Vormittag 
arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Zivil⸗ 
kabinets und nahm ſodann die Vorträge des 
Miniſters für Landwirthſchaft und des Miniſters 
des königlichen Hauſes entgegen. Nachmittags 
wurden der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 


herzogin von Baden im Schloß empfangen. 


— Zur Romfahrt des Kaiſer⸗ 
paares hat nunmehr der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rath offiziell angezeigt, daß der Kaiſer auf ſeiner 
Rückreiſe von Rom durch die Schweiz von 
einer Abordnung des Bundesraths begrüßt 
werden wird. Zeit und Ort der Zuſammen⸗ 
kunft ſeien jedoch noch nicht feſtgeſetzt. Ein 
Telegramm des „Berliner Tageblatt“ meldet 
hierzu aus Luzern noch Folgendes: Die 
offizielle Begrüßung des Kaiſerpaares durch 
eine Abordnung des ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rathes wird, wie nunmehr feſtſteht, in Luzern 
erfolgen, woſelbſt dann im „Hotel National“ 
das Diner eingenommen werden ſoll. Zum 
Empfange des Kaiſerpaares an der Südgrenze 
der Schweiz find der Generalſtabschef Keller 
und Oberſt Segeſſer, Kommandant der St. 
Gotthards⸗Truppen, auserſehen. Bei guwer 
Witterung wird das Kaiſerpaar die Fahrt von 


Flüelen nach Luzern auf dem Vierwaldſtädter 


See zurücklegen. 


— Der Fürſtentitel iſt nunmehr nach 
dem Vorgange des Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode auch den Grafen Stolberg: 
Stolberg und Stolberg⸗Roßla ver: 
liehen worden „in Anerkennung der Thatſache, 
daß die von des römiſchen Kaiſers deutſcher 
Nation Karls VII. Majeſtät dem Grafen 
Friedrich Karl zu Stolberg und ſeinem ganzen 
Hauſe unter dem 18. Februar 1742 bewilligte 
Erhebung in den Reichsfürſtenſtand auch auf 
deſſen Seiten verwandten und deren Nachkommen⸗ 
ſchaft ſich erſtreckt hat und nur wegen damals 
obwaltenden Bedenken nicht zum Ausdruck ge⸗ 
langt iſt.“ 


— Der Reichstag hat am heutigen 
Donnerſtag 1 Uhr ſeine Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. 
A. der Antrag Munkel's, betreffend den deutſchen 
Tabackbau, und die zweite Berathung der 
Wuchergeſetz⸗Novelle. In den nächſten Sitzungen 
ſollen die Vorlagen betreffend den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe und die ſogenannte 
lex Heinze berathen werden. 

— Zentrum und Militärvorlage. 
Die „Germania“ erklärt in einem Leitartikel: 
„Die Stellung des Zentrums zur Militärvor⸗ 
lage“, daß das Zentrum nach wie vor unbeirrt 
auf dem Standpunkte ſtehe, nichts Anderes als 
innerhalb der jetzigen Friedenspräſenzſtärke die 
vollen Konſequenzen der zweijährigen Dienſtzeit 
übernehmen zu wollen. Die „Germania“ zitirt 
den bekannten Artikel der „Münchener Allg. Ztg.“, 
in welchem davon die Rede war, daß zwiſchen 
Herrn v. Huene und Caprivi ein Feldzugsplan 
„ausgeheckt“ worden ſei, um das Zentrum bei 
der Abſtimmung über die Militärvorlage zu 
einer Aufhebung des Fraktionszwanges zu ver⸗ 
anlaſſen, und ſtellt dieſem Artikel eine Rede des 
Chefredakteurs Frick vom „Kathol. Münchener 
Fremdenblatt“ entgegen, in welcher die abſolute 
Einigkeit der geſammten Zentrumspartei in 
Bezug auf deren Haltung gegenüber der Vor⸗ 
lage konſtatirt wird. 

— Eine Präſenzerhöh ung um 
69 000 Mann ift, wie der Reichskanzler ſeine 
Offiziöſen im „Hamb. Korr.“ erklären läßt, 
das Minimum deſſen, was für die Regierung 
annehmbar wäre. Unter den 69 000 Mann 
find 59 000 Gemeine und 10 000 Unteroffiziere 
eingerechnet. Das iſt bis auf einen gering⸗ 
fügigen Unterſchied genau dieſelbe Ziffer, welche 
die Offiziöſen ſchon vor Wochen als das Minimum 
der Regierungsforderung bezeichnet hatten. Die 
Militärvorlage verlangt bekanntlich 84000 Mann, 
nämlich 72 000 Gemeine und 12 000 Unter⸗ 
offiziere. Herr v. Bennigſen hatte 42 000 Mann 
und 7000 Unteroffiziere angeboten. Die Forde⸗ 
rung des Reichskanzlers geht alſo über das 
Bennigſen'ſche Angebot noch hinaus um 20000 
Mann und bleibt nur um 13 000 Mann hinter 
der Regierungsvorlage zurück. Thatſächlich will 
alſo der Reichskanzler nur ein Siebentel von 


ſeiner Forderung nachlaſſen. Der Reichskanzler 
verlangt die Bewilligung der neuen vierten 
Bataillone in unverminderter Stärke, ſodann 
die Bewilligung aller Etatsverſtärkungen vor⸗ 
handener Kadres der Infanterie und der Spezial⸗ 
waffen, welche in Gruppe 1 der der Militär⸗ 
kommiſſion überreichten Ueberſicht zuſammen⸗ 
geſtellt ſind. Außerdem wird verlangt die Be⸗ 
willigung der 60 neuen Feldbatterien. Der 
Verzicht des Reichskanzlers umfaßt alſo nur 
die neuen Formationen der Kavallerie, der 
Pioniere, der Fußartillerie und der Eiſenbahn⸗ 
truppen der Gruppe 2 der Ueberſicht und die 
Forderungen auf Verſtärkung gewiſſer Grenz⸗ 
truppentheile der Gruppe 3 der Ueberſicht. 

— Zur Militärvorlage. Ueber den 

Zeitpunkt der Entſcheidung in Betreff der 
Militärvorlage hält die „Freiſ. Ztg.“ ihre 
frühere Nachrichten durchaus aufrecht. Danach 
wird vorausſichtlich Mitte kommender Woche 
die Feſtſtellung des Berichts und in der 
zweiten Hälfte der letzten April: 
woche die Plenarberathung über die Militär⸗ 
vorlage ſtattfinden. 
Der Bundesrath hält der „Poſt“ 
zufolge heute wieder eine Plenarſitzung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die Be⸗ 
ſchlüſſe des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu dem Geſetzentwurf über die Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzung. Außerdem ſtehen bereits 
die vom Reichstag zum diesjährigen Etat ge⸗ 
faßten Reſolutionen zur Berathung, betreffend 
1. die Ausführung der im Etat 1893/94 bes 
willigten Neubauten von Kaſernen; 2. das 
Verfahren der Marine⸗Verwaltung bei dem 
Bezug von Kohlen; 3. die Ausdehnung des 
Syſtems der Dienſtaltersſtufen auf die Unter⸗ 
beamten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Verwaltung 
und 4. die Einſetzung einer Zentralſtelle zur 
Ertheilung von Auskunft in Zolltarifſachen. 

— „Katholiſche Separationen.“ 
Unter dieſer pikanten Ueberſchrift giebt der 
orthodox⸗konſervative „Reichsbote“ ſeiner Ent⸗ 
rüſtung darüber Ausdruck, daß der Papſt den 
katholiſchen Feſttag Mariä Opferung (bisher 
21. November) auf den neuen allgemeinen 
Buß⸗ und Bettag (16. November) verlegt hat. 
Das iſt gar nichts Neues. Die katholiſche 


Kirche als ſolche hat auch bisher den Buß⸗ 
und Bettag als ſolchen nicht gefeiert, den 
Katholiken aber die äußerliche Anerkennung 
dieſes Landesfeiertages dadurch ermöglicht, daß 
das Feſt irgend eines Heiligen auf den Bußtag 
verlegt wurde. Die bisherige „Separation“ 
wird alſo lediglich aufrecht erhalten. Der 
„Reichsbote“ will in ſeinem Aerger die Katholiken 
nicht als Deutſche, ſondern als Römer qualifiziren 
und giebt ſeiner Unzufriedenheit mit dem ge⸗ 
planten Beſuche des Kaiſers im Vatikan Aus⸗ 
druck, indem er bemerkt: „Wenn deshalb der 
Beſuch unſeres Kaiſers in Rom die Bedeutung 
einer evangeliſchen Abweiſung dieſer anti⸗ 
nationalen hierarchiſch vatikaniſchen Tendenz und 
einer Manifeſtation gegenüber der neueſten 
päpſtlichen Kundgebung dieſer Tendenz hätte, 
ſo würde man das als zeitgemäß und als einen 
Akt nationaler Politik bezeichnen müſſen.“ Da 
alſo jener Beſuch eine ſolche Bedeutung nicht 
hat, ſo wird der „Reichsbote“ denſelben wohl 
als unzeitgemäß und als einen Akt nicht⸗ 
nationaler Politik anſehen. Habeat sibi! 

— Ahlwardt's „Möbelwagen“ 
mit den Aktenſtücken. Offenbar aus 
parlamentariſchen Kreiſen ſtammt ein Artikel 
der „Voſſ. Ztg.“, in welchem geſagt wird, 
man habe im Reichstage bis jetzt vergeblich 
den verſprochenen Möbelwagen mit den Akten⸗ 
ſtücken des Herrn Ahlwardt erwartet. Es ver⸗ 
laute zwar noch nichts darüber, was der Reichs⸗ 
tag thun werde, wenn Ahlwardt die Aktenſtücke 
nicht vorlegt, doch darf nicht angenommen 
werden, daß der Reichstag die Sache ruhen 
laſſen wird. Jedenfalls wird man ihn fragen, 
ob und wann er ſein Verſprechen einlöſen will. 

— Die Einführung der neuen 
Vermögensſteuer if, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ in ihrem heutigen Leitartikel ausführt, 
durchaus nicht erforderlich, um den Staat 
ſchadlos zu halten für die Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden, 
ſowie für die Aufhebung der Bergwerksabgaben. 
Die 35 Millionen Mark, welche bei der Ver⸗ 
mögensſteuer herauskommen, ſtellen vielmehr 
das Mehr für den Fiskus dar bei der von 
dem Finanzminiſter Miquel eingeleiteten ſoge⸗ 
nannten Steuerreform. 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
11.) (Fortſetzung.) 


„Mein werther Herr Graf,“ ſagte indeß 
Sidonie zu Günther, „Sie verzeihen mir, wenn 
ich in die Aufrichtigkeit Ihrer Geſinnung einige 
Zweifel ſetze. Zum Mindeſten weiß ich, daß 
Freundſchaft und Röckſicht für mich nicht allein 
Sie hierher geführt haben. Seien Sie offen, 
welcher Magnet zieht Sie hier an?“ 

Günther fühlte ſich unangenehm berührt, da 
es ihm plötzlich klar wurde, daß er nichts ſehn⸗ 
licher wünſchte, als in die Nähe zweier dunkler 
Augen zu gelangen, die ihm zuerſt den Frieden, 
dann den Aufruhr in die Seele geſenkt hatten. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er ernſt, 
„wir mißverſtehen uns gründlich, deshalb iſt es 
wohl beſſer, ich gehe.“ 

„Bleiben Sie!“ rief Sidonie befehleriſch. 
„Ich will Sie nicht vertreiben, ich wollte Ihnen 
nur meine Bewunderung ausdrücken, wie 
ſchnell ein Mann die Farbe wechſeln kann.“ 

Günther hatte nichts darauf zu erwidern, 
er verneigte ſich kühl und wandte ſich den 
Andern zu. Die Komteſſe mußte nun wohl 
fühlen, daß ſie die Macht über ihn verloren 
habe, ihre gekränkte Eigenliebe ſuchte eifrigſt 
zu erforſchen, wem das Intereſſe des Grafen 
gelten könne — ihre eigene Herzensangelegenheit 
* ſie leider nicht genügend zu beſchäf⸗ 

gen. — 

Ein Diener meldete die Herren Wilmar. 

Eine Pauſe entſtand, gleich der Ruhe vor 
einem Gewitter. Klewitz richtete ſich höher auf, 
Lydia konnte ihre Erregung kaum verbergen 


und Eugenie blickte ihren Gatten fragend an. 
Letzterer bewahrte wohl am beſten ſeine Ruhe. 
„Führe die Herren hierher,“ gebot er ein⸗ 


ach. 

Die ſtumme Frage ſeiner Gattin ſchien er 
75 zu bemerken, während er zu Günther 
agte: 

„Ihr Wunſch erfüllt ſich, Sie werden eine 
intereſſante Bekanntſchaft machen.“ 

Nach wenigen Sekunden traten Vater und 
Sohn ein. Sie zeigten beide ein durchaus 
weltmänniſches, ſicheres Gebahren, während 
Heinitz ſich merkwürdig gezwungen benahm, 
was jedoch niemand ſo ſehr als der Baron zu 
bemerken ſchien, welcher triumphirte, einen 
neuen Beweis von einer Schuld des Grafen zu 
haben, der auf dieſe Art in ſeine Gewalt ge⸗ 
liefert war. 

Matthias Wilmar war, wenn auch etwas 
läſſig, gut gekleidet. Das gebräunte, von der 
Narbe leicht verunzierte Geſicht trug einen Zug 
von Genialität. Er trat dem Hausherrn 
gegenüber und ſagte, ohne ihm die Hand zu 
bieten: 

„Mein Sohn hat mir mitgetheilt, daß ich 
Ihnen mein Leben danke, Herr Graf. Nehmen 
Sie dafür meinen aufrichtigſten Dank entgegen. 
Ich wäre nicht gern aus dem Leben geſchieden, 
denn noch kin ich die einzige Stütze meines 
Sohnes. Beweiſe meiner Dankbarkeit kann ich 
Ihnen nicht geben, wir ſtehen uns in zu un⸗ 
gleicher Lebensſtellung gegenüber. Sollten jedoch 
jemals Sie oder ein Glied Ihrer Familie meiner 
Dienſte bedürfen, ſo wird mein Sohn ſowohl 
wie ich von Herzen bereit ſein, Ihnen zu 
helfen, welches Verlangen Sie auch ſtellen 
mögen. Ihre Gaſtfreundſchaft haben wir in 
reichlichſtem Maße genoſſen, darum möchte ich, 
meinen Dank Ihnen auch dafür ausſprechend, 


mich nun verabſchieden, in einigen Tagen 
werden wir unſere Reiſe fortſetzen können, 
denke ich.“ 

Alle hatten verwundert den ſchlichten Worten 
gelauſcht, die äußerlich ſo wenig lebhaftes 
Dankbarkeitsgefühl verriethen und gegen die 
ſich dennoch nichts ſagen ließ. Dieſer Herr 
Wilmar mußte Ihnen als ein Sonderling er⸗ 
ſcheinen. 

„Ich möchte Ihnen in keiner Weiſe Zwang 
anthun, mein Herr,“ ſagte Heinitz herzlicher, 
als es ſonſt feine Art war, doch dieſer Abſchied 
kommt mir ſo unerwartet, daß ich Sie dennoch 
bitte, davon abzuſtehen. Die Hotels in unſerer 
kleinen Stadt, wenn man die elenden Wirths⸗ 
häuſer ſo nennen darf, würden Ihnen nicht im 
Entfernteſten die Pflege bieten können, deren 
Sie jetzt jo ſehr bedürfen. Die Förftersleute 
fühlen ſich durch Ihre Anweſenheit in keiner 
Weiſe beengt, ja, ſie würden es ſchließlich 
falſch deuten, wenn Sie ſo plötzlich die Gaſt⸗ 
freundſchaft abweiſen wollten. Darum bitte ich 
Sie, bleiben Sie bis zur ſpäteren Abreiſe in 
Ihrem jetzigen Logis, nirgend wird Ihnen 
liebevollere Aufmerkſamkeit und Pflege entgegen⸗ 
gebracht werden, als dort.“ Matthias überlegte 
einen Augenblick, um keinen Preis wollte er 
die Menſchen kränken, die ihm an ſeinem 
Krankenbett ſo treue Pflege bewieſen hatten. 

„Ich nehme Ihre Einladung an,“ ſagte er. — 

Lydia hatte mit ängſtlichem Herzklopfen be⸗ 
fürchtet, daß ihre geheim gehaltene Bekanntſchaft 
mit Kurt ihr jetzt peinliche Verlegenheit bereiten 
würde. Aber ſie athmete bald erleichtert auf, 
als er ſie abſichtlich wie eine Fremde, die er 
hier zum erſten Male ſah, begrüßte. Sie dankte 
ihm innig dafür und ſie hatte nur noch zu be⸗ 
ſorgen, daß Herrn Wilmars Vater der ihm 
geſandten Erfriſchungen erwähnen könne, wenn 


Tante davon erführe, hatte ſie keine guten 
Tage zu erwarten. An Klewitz dachte ſie gar 
nicht, dem jedoch ihr tiefes Erröthen beim Ein⸗ 
treten des jungen Wilmar nicht entgangen war 
und dem nun für ſeine ſtets bereite Eiferſucht 
neuer Nahrungsſtoff geboten war. 

Graf Günther hatte während deſſen eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung mit Kurt geführt, in welcher 
dieſer von den Schickſalen ſeines Vaters ſprach 
und auch den Eigenſinn erwähnte, durch den er 
um ein Haar dem wüthenden Elemente zum 
Opfer gefallen wäre, hätte ihn nicht im letzten 
Augenblicke der Graf gerettet. 

„Ich bin freudig überraſcht,“ ſchloß der 
junge Mann, „daß mein Vater die freundliche 
Einladung des Grafen nicht ausgeſchlagen hat. 
Der Unglücksabend hat mich ſo nervös ge⸗ 
macht, daß ich mich fürchte, in die Stadt 
zurückzukehren. In dem Walde wohnt es 
ſich prächtig, beſonders köſtlich iſt es früh 
morgens. Wenn die ſchlaftrunkenen Städter 
ſich der Sonnenſtrahlen durch herabgelaſſene 
Jalouſien erwehren, ſchweife ich im Freien ums 
her, da ich nicht mehr in der Nähe meines 
Vaters zu ſein brauche.“ 

„Der Förſter und ſeine Familie ſind 
prächtige Leute, nicht wahr?“ fragte Rauen⸗ 
ſtein. 

„Sie haben ſich aufgeopfert!“, entgegnete 
Kurt bewegt, „Doktor Bauer hat auf Koſten 
ſeiner eigenen Ruhe die Nachtwache übernommen 
und Fräulein Katharina, die Tochter des 
Hauſes, ſorgte mit einer Umſicht und Ausdauer 
für den Patienten, die mich angeſichts ihrer 
großen Jugend oft zu Bewunderung hinriß.“ 

Lydia hatte die letzten Worte vernommen 
und mit ſchalkhafter Miene die geſpannte Er⸗ 
wartung in Günther's Geſicht beobachtet, ehe 
er das Geſpräch dahin lenkte, wohin er es zu 


— Der Abſchluß des rumäniſchen 
Handelsvertrages wird nach der „Freiſ. Ztg.“ 
vorausſichtlich zur Folge haben, daß noch vor 
der Reichstagsauflöſung der Vertrag der Ge- 
nehmigung des Reichstags unterbreitet wird. 
Bei den Verhandlungen mit Rumänien war 
bekanntlich deutſcherſeits das Zugeſtändniß des 
herabgeminderten Getreidezolls das Mittel, um 
Gegenkonzeſſionen zu erhalten. Man darf nun 
darauf geſpannt ſein, wie die Herren vom 
„Bund der Landwirthe“ im Reichstage ſich 
gegenüber dieſem Handels vertrag verhalten 
werden. Bekanntlich ſtimmte die Hälfte der 
Konſervativen ſeiner Zeit für den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Handelsvertrag. Wenn nun auch 
Rumänien die Herabſetzung der Getreidezölle 
für die Dauer von 12 Jahren zugeſichert wird, 
ſo verliert die Aufrechterhaltung der hohen Ge⸗ 
treidezölle an der ruſſiſchen Grenze erſt recht 
ihre Bedeutung für die Herren Agrarier. 

— Die Zeichnung auf die drei⸗ 
prozentige Reichs⸗ Anleihe und 
Staats⸗Anleihe hat folgendes Ergebniß 
gehabt. Es ſind die aufgelegten 160 Millionen 
dreiprozentiger Reichsanleihe annähernd Afach 
und die 140 Millionen dreiprozentiger Preußiſcher 
Konſols 3fach, mithin beide Anleihen im Durch⸗ 
ſchnitt 3⅝ fach gezeichnet worden. Der Zu⸗ 
theilungsmodus ſteht nach der „Poſt“ noch nicht 
feſt, doch werden die kleineren Anmeldungen, 
ſowie diejenigen der Sparkaſſen und öffentlichen 
Inſtitute vorzugsweiſe berückſichtigt werden, die 
ſpekulativen dagegen wenig erhalten. 

— Ueber eine Reform der Eiſen⸗ 
bahn⸗Perſonentarife ſollen, wie die 
balriſche Regierung offiziös erklären läßt, in 
nicht langer Zeit Verhandlungen unter den 
betheiligten Regierungen aufgenommen werden. 
— Wie allerdings jetzt die Strömung im preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium iſt, könnte dieſe Reform 
leicht auf eine Erhöhung ſtatt auf eine Er⸗ 
mäßigung der Tarife hinauslaufen. 

— Die internationale Sanitäts⸗ 
konferenz in Dresden hat in ihrer zehnten 
Sitzung am Dienſtag den Bericht durchberathen, 


welchen die dritte Kommiſſion über die ihr zur 


Prüfung vorgelegte Spezialfrage erſtattete. 
Auch hierbei war die große Mehrzahl der Ver⸗ 
treter der einzelnen Staaten übereinſtimmender 
Anſicht, ſodaß die Verhandlungen der Konferenz 
nunmehr materiell zum Abſchluß gelangt ſind. 

— Gegen die Agrarier bringt die 
„Köln. Volksztg.“ einen Artikel. Das Blatt 
verwahrt ſich dagegen, daß man die Intereſſen 
des öſtlichen Großgrundbeſitzers „ohne Weiteres 
für identiſch mit der Landwirthſchaft erklärt und 
dann aus einer Kritik des Verhaltens und der 
Forderungen ſeiner konſervativen Vertreter eine 
Abneigung gegen die Land wirthſchaft heraus: 
konſtruirt. Es iſt ja ein beliebter Kunſtgriff, 
überall den „Bruder Bauer“ vorzuſchieben, 
wenn man ſich ſelbſt meint; in gleicher Weiſe 
ſchieben gewiſſe Induſtrielle das Intereſſe der 
Arbeiter vor, wenn ſie die Rechte der Arbeiter 
verkürzen wollen. Die öſtlichen Großgrund⸗ 
beſitzer ſpielten ſich bei der Landgemeinde⸗ 
Ordnung als die Vorkämpfer der Bauern auf. 


haben wünſchte. Sie kam zu den Herren her⸗ 
über und ſagte unbefangen: 

„Meine Freundin iſt aber auch ein Juwel, 
wie es ſelten ein zweites giebt.“ 

„Sie zeigt aber meiſt eine ſo tiefe Traurig⸗ 
keit, daß ich vermuthe, es drücke ſie ein großer 
Schmerz.“ 

„Davon wüßte ich nichts,“ entgegnete Lydia 
unbefangen. „Sie laſſen ſich durch die gleich⸗ 
mäßige Ruhe ihres Weſens täuſchen!“ 

„Das glaube ich nicht,“ beharrte Kurt, 
„mir kam ſchon der Gedanke, daß ſie ihren 
Vetter, den Doktor, liebt und vielleicht keine 
Erwiderung bei ihm findet.“ 

Günther war bleich geworden und Lydia 
gab dem umfangenen Plauderer einen be⸗ 
deutungsvollen Wink mit den Augen, indem ſie 
raſch ſagte: 

„Käthchen iſt meine beſte Freundin und 
wenn ihr Herz an einer unglücklichen Liebe 
krankte, ſo wüßte ich es. Sie haben da ent⸗ 
ſchieden zu viel geſehen, Herr Wilmar, aber 
ich werde meine Freundin vor dem ſcharfen 
Beobachter warnen!“ 

„O, das werden Sie nicht, gnädigſtes 
Fräulein!“, entgegnete Kurt ſchnell und um 
dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, 
fuhr er fort: „Ich begreife nicht, daß Ihnen 
mein Vater für die wunderbaren Erdbeeren 
noch nicht ſeinen Dank ausgeſprochen hat.“ 

Er wandte ſich dabei an ſeinen Vater, um 
ihn gewiſſermaßen aufzufordern. 

„Um Gottes Willen, kein Wort!“ flüſterte 
Lydia. 

Das war dem jungen Botaniker doch zu 
viel, er wurde roth vor Verlegenheit, ſo daß 
Rauenſtein unwillkürlich zum Lachen gereizt 
wurde. Da er fühlte, daß die beiden jungen 
Leutchen ſich gern auf kurze Zeit unter vier 
Augen unterhalten wollten, erhob er ſich und 
flüſterte nur noch Lydia ins Ohr: 

„Sie ſind eine kleine Hexe, Komteſſe — 
hätte ich Ihnen gar nicht zugetraut!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


bemerkt: 
man aus der Audienz Stambulows nirgends 


den Worten endigte: 


Die Wahrheit war, daß ſie die Vorrechte der 
Inhaber von Gutsbezirken und das entſchiedene 
Uebergewicht in den Gemeinde⸗Körperſchaften 
behalten wollten“. 

* — — — —— — HN 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht, wie auch die 


übrigen unabhängigen Zeitungen, die Audienz 
Stambulows beim Kaiſer Franz Joſeph und 
Weitreichende Folgerungen brauche 


und auch dort nicht herzuleiten, wo man 
Stambulow noch immer als Räuber und Uſur⸗ 
pator betrachtet. Ganz abgeſehen davon, daß 
es fraglich erſcheinen müſſe, ob die Audienzen 
zu welchen Dragan und Zankow in Gatſchina 
zugelaſſen wurden, nicht eine ganz andere Kritik 
herausforderten, als die geſtrige Audienz Stam⸗ 
bulows in der Wiener Hofburg. 
Spanien. 

Verſtärkungen von Gensdarmerie find 
ſchleunigſt nach Arcos abgegangen, woſelbſt 
die Bäckereien geplündert worden ſind. 

Frankreich. 

In Paris begann am Dienstag vor dem 
Schwurgericht die Verhandlung in der Ange⸗ 
legenheit der Exploſion im Reſtaurant Very. 
Angeklagt ſind der von England ausgelieferte 
Anarchiſt Frangois, der Anarchiſt Bricou und 
deſſen Geliebte Delage, alle drei wegen Mit⸗ 
thäterſchaft am Morde, ſowie Meunier als 
Haupturheber des Verbrechens. Bricou und 
die Delage ſagten aus, Meunier ſei der Ur⸗ 
heber der Exploſionen in der Lobau⸗Kaſerne 
und im Reſtaurant Very. Frangois ſtellte, 
entgegen den Behauptungen der Mitangeklagten, 
jede Mitſchuld an der Exploſion im Reſtaurant 
Very entſchieden in Abrede. Die weitere Vers 
handlung wurde auf morgen vertagt. In dem 
Verhandlungsſaal und in den Gängen des 
Gerichtsgebäudes war nur wenig Publikum zu⸗ 
gegen. 

Belgien. 
Infolge des Votums der Kammer, welche 


die auf Einführung des allgemeinen Stimmrechts 


hinzielenden Anträge ablehnte, hat ſich die Zahl 
der ausſtändiſchen Bergleute in Borinage 
ganz bedeutend vermehrt. Auch im Lütticher 
Baſſin iſt ein Aufſtand ausgebrochen. 

Ueber die Ablehnung des Antrages auf 
allgemeines Stimmrecht zeigt ſich die ſozialiſtiſch⸗ 
progreſſiſtiſche Preſſe in Brüſſel ſehr unge⸗ 
halten. Als einige Perſonen, welche aus dem 
Parlamente kamen, den vor dem Hauſe ver⸗ 
ſammelten Manifeſtanten die Nachricht mit⸗ 


theilten, daß der Antrag Janſon abgelehnt ſei, 
rief die verſammelte Menſchenmenge: 


„Es 
lebe der Ausſtand!“ Ein Sozialiſt hielt eine 
Anſprache an die Verſammelten, welche mit 
Erheben wir uns Alle 
zur Vertheidigung unſerer Rechte! Darauf 
zog die Menge nach dem Volkshauſe. Unter 
den Neugierigen befand ſich auch Prinz Viktor 
Napoleon, welcher an den Volksbewegungen 
großes Vergnügen zu finden ſcheint, da er 


häufig unter den Kundgebenden und Arbeitern 
geſehen wird. 


Schweden und Norwegen. 
Die in Chriſtiania erſcheinende Zeitung 
„Verdens Gang“ ſucht zu beweiſen, daß Nor⸗ 
wegen und Schweden zwei verſchiedene Völker 


mit verſchiedenen Intereſſen ſind; die Grund⸗ 


lage der Union bildet das Nachbarverhältniß 
mit den daraus folgenden Intereſſen, gemein⸗ 
ſchaftlicher Verkehr und gemeinſchaftliche Ver⸗ 
theidigung gegen einen gemeinſchaftlichen Feind 
— nichts weiter. Ob aber Schweden gegen 
Norwegen die Rolle Rußlands gegen Finnland 
ſpielen will, glaubt das Blatt vorläufig nicht. 
Unionell nach der Reichsakte ſei das Königshaus 
und die Vertheidigung, in jeder anderen Be⸗ 
ziehung müſſe jedes Volk volle Freiheit haben. 
Rußland 


Der „Pol. Korr.“ wird aus Petersburg 
geſchrieben, daß die Nachricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung des Fürſten von Bul⸗ 
garien in Rußland zwar ſeiner Zeit mit dem 
größten Unbehagen aufgenommen worden, daß 
man aber der nunmehrigen Thatſache keine 
größere Bedeutung beilege. Keinesfalls werde 
das Ereigniß in der Haltung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber der bulgariſchen Frage irgend 
eine Aenderung herbeiführen, geſchweige denn 
die Anerkennung des Koburgers als Fürſten 
von Bulgarien zur Folge haben. Ebenſo ſei 
man in Petersburger Regierungskreiſen feſt 
davon überzeugt, daß auch keine andere Macht, 
ſchon aus Rückſicht auf Rußland, denſelben aner⸗ 
kennen oder offiziell empfangen werde; über 
private Audienzen werde ſich Rußland ſtill⸗ 
ſchweigend hinweg ſetzen. 

In Saratow verwundete ein Schüler der 
erſten Klaſſe der Realſchule den Direktor der 
Schule, Herrmann, durch einen Revolverſchuß. 
Die Wunde, welche Herrmann davongetragen, 
wird von den Aerzten als lebensgefährlich er⸗ 
klärt. Vor dieſem Mordanfalle hatte derſelbe 
Schüler auf den Inſpektor der Rjaeſan⸗Ural⸗ 
bahn, Pilippenko, ebenfalls geſchoſſen. Der 
Thäter iſt verhaftet. Motive ſind bisher nicht 
bekannt geworden. 


Mittheilung des 
Panama erhebliche Unruhen ausgebrochen. Ein 


hätte den Palaſt des Gouverneurs angegriffen 
und 23 Stunden belagert, bis die Rebellen 
ſchließlich durch Regierungstruppen auseinander⸗ 
geſprengt wurden. 
und drei ſeiner Genoſſen ſeien todt, zwanzig 


wohner unſeres Nachbardorfes Gr.⸗Falkenau in große 


Serbien. 

Der Miniſterpräſident Avakomovics eröffnete 
die Skuptſchina, indem er einen kurzen Er⸗ 
öffnungsukas der Regentſchaft verlas. Die 
Mandate der wieder nicht erſchienenen Radikalen 
wurden als erloſchen erklärt und deren Hinter⸗ 


männer einberufen. 


Afrika. 

Die Stämme an der liberiſchen Küſte haben 
ſich gegen die Regierung der Neger⸗Republik 
Liberia erhoben und die Truppen in die 
Flucht geſchlagen. 

Im Sudan ſcheint ein neuer Vorſtoß der 
Mahdiſten gegen die engliſchen Beſitzungen be⸗ 
vorzuſtehen. Die „Daily⸗News“ melden aus 
Kairo, daß nach Mittheilungen von Flüchtlingen 
aus dem Süden die Derwiſche von Dongola 
aus auf dem Vormarſch nach dem Norden: ber 
griffen ſind, um die Ortſchaften in der Nähe 
von Aſſouan anzugreifen. 


Aſien. 

Die rebelliſchen Katſchinſtämme im Nord⸗ 
oſten von Indien machen den Engländern 
viel zu ſchaffen. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Rangun griffen die Katſchins 
am Dienſtag Nachts die britiſchen Vorpoſten in 
N'krang an, wurden jedoch ohne Verluſte 
britiſcherſeits zurückgetrieben. Verſtärkungen 
werden raſch nach dem bedrohten Bezirk ge⸗ 
ſandt. Von Bhamo geht demnächſt eine 350 
Mann ſtarke Militärkolonne mit 2 Kanonen 
nach Tuiſe ab, um eine Ausdehnung des plötz⸗ 
lichen Aufſtandes zu verhindern. 

Ameri 


ka. 
In Peru ſind nach einer telegraphiſchen 
„New⸗York Herald“ aus 


Haufe Bewaffneter von Cutervo und Chota 


Der Rebellenführer Rivera 


verwundet. 


Provinzielles. 


r. Neumark, 10. April. [Der Herr Oberpräſident! 
iſt heute Nachmittag nach Weißenburg abgefahren. 
Heute galt ſein Beſuch zunächſt der Stadt Kauernick. 
Nach der Rückkehr wurde das Kreislazareth und die 
kathl. Kirche beſichtigt. Letztere iſt ein ſchöner Bau 
aus der Ritterzeit und bietet für ein kunſtgewöhntes 
Auge viel Sehenswerthes. Im Progymnaſium fand 
um 11½ Uhr die Vorſtellung der Kreisbeamten, des 
Magiſtrats und der Stadverordneten, ſowie der 
Geiſtlichen und Aerzte ſtatt, worauf der Herr Ober⸗ 
präſident ſich von den Gymnaſiaſten Turnſpiele vor⸗ 
führen ließ. Nachmittags fand im Lipinski'ſchen 
Lokale ein Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der 
Behörden und der ſtädtiſchen Körperſchaften Einladung 
erhalten hatten. Der Handel und große Verkehr am 
Wochenmarkte hat das beſondere Intereſſe des hohen 
Herrn erregt, dem er mehrfach Ausdruck gab. Von 
Bahnhof Weißenburg ecfolgt heute Nachmittag die 
Rückreiſe nach Danzig. 

r. Neumark, 11. April. [Prieſterjubiläum.] 
Heute feierte Herr Dekan Schapke ſein 25jähriges 
Prieſterjubiläum unter großer Betheiligung der 
Bevölkerung. Der Männergeſangverein brachte dem 
Jubilar geſtern Abend ein Ständchen, das Pro- 
gymnaſium einen Fackelzug. 

Marienwerder, 11. April. [ Selbſtmordverſuch.] 
Der Inſtmann Nicolaiski aus Gorken verſuchte, als 
er am Freitag Mittag von der Kontrolverſammlung 
nach Hauſe zurückgekehrt war, ſich zu erſchießen und 
brachte ſich eine beträchtliche Verletzung am Kopfe bei. 
N. war wegen Körperverletzung — begangen an ſeinem 
früheren Dienſtherrn — zu einer neunmonatlichen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden und mag dieſe 
Beſtrafung wohl die Veranlaſſung zu der That ge 
weſen ſein. Der Verletzte hat im Diakoniſſenhauſe 
Aufnahme gefunden. 

Pelplin, 11. April. [Eine Blutthat] hat die Be: 
Aufregung verſetzt. Der erſt vor einigen Monaten 
aus dem Gefängniß zu Elbing, wo er wegen Meſſer⸗ 
ſtechens 19 Monate zugebracht hat, entlaſſene 19jährige 
Arbeiter Weſſolek war mit dem Bäckergeſellen des 
Gaſtwirths Ribbe in Gr.⸗Falkenau in Streit gerathen. 
Vorgeſtern Abend lauerte W., wie der „Geſ.“ berichtet, 
dem Bäckergeſellen auf, gerieth in der Dunkelheit 
aber an den Sohn des Arbeiters Szima. Beide 
geriethen in Wortwechſel, welchen der hinzu⸗ 
gekommene Vater des Szima ſchlichten wollte, indem 
er den Weſſolek aufforderte, doch ſeinen Sohn 
in Ruhe zu laſſen. Als Antwort hierauf ſtürzte ſich 
W. auf den 60 jährigen Mann und verſetzte ihm mit 
einem dolchartigen Meſſer drei Stiche, von denen 
einer das Auge, der zweite in die Seite und der 
dritte in die Herzgegend drang. Blutüberſtrömt brach 
der alte Mann zuſammen, um nach kurzer Zeit ſeinen 
Geiſt aufzugeben. W., welcher die Flucht ergriffen 
hatte, beſaß die Frechheit, am nächſten Morgen ruhig, 
als ob nichts vorgefallen wäre, zur Arbeit zu gehen. 
Herr Amtsvorſteher Dirkſen ließ ihn ſofort feſt⸗ 
nehmen und gefeſſelt dem Amtsgericht in Mewe 
zuführen. 

Konitz, 10. April. [Ueber das plötzliche Ber 
ſchwinden] des Forſtaſſeſſors Schwarz aus Widno, 
worüber wir bereits kurz berichteten, iſt den „N. W. M.“ 
zufolge noch nichts Sicheres feſtgeſtellt. Herr Sch. 
war am dritten Oſterfeiertage ſeinen gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäften nachgegangen, nachdem er ſich von ſeinen 
Wirthsleuten aufs Herzlichſte verabſchiedet hatte. Seit 
der Zeit fehlt jede Spur von ihm. Anfänglich legte 
man wenig Gewicht darauf, als aber auch der zweite 
Tag verging, ohne daß Herr Sch. zurückkehrte, wurden 
Recherchen angeſtellt. Mehr als 100 Arbeiter, welche 
augenblicklich bei der Kulturarbeit beſchäftigt werden, 
ſuchten die Wälder ab, jedoch ohne irgend welchen 
Anhalt für den Verbleib des Verſchwundenen zu finden. 
Am letzten Sonnabend nun fand man Papiere des 
Verſchwundenen, ſowie auch eine Medaille, welche der⸗ 
ſelbe getragen hatte, an dem bei Widno belegenen 
Milanowoer See liegen. Da Sch. ſeit längerer Zeit 
an Schwermuth litt, ſcheint es nicht ausgeſchloſſen zu 
ſein, daß derſelbe ſeinem Leben ſelber ein Ende ge⸗ 
macht hat. 


glücksfall] ereignete ſich hier am Sonnabend. 
zwei Arbeiter ie Garniſonlazareth⸗Bauplatz mit 
Sprengen von © 

adtjährige Sohn des Maurerpolier Wilk, der mit 
zwe 

von der Sprengſtelle entfernt war, von einem unge⸗ 
fähr fauſtgroßen, ſcharfkantigen Stein mit ſolcher Wucht 
ae: 7 Stirn getroffen, daß der Tod auf der Stelle 
erfolgte. 


genommen. Es konnte dies dem „O. L. Z. 
nur geſchehen, weil es an polizeilicher Aufſicht fehlte. 
Der Gendarm, zu deſſen Bezirk Cielimowo gehört, 
wohnt ungefähr 1½ Meile entfernt. 

——— EEE GSEEERERENSFEELENERUNERAEISUIRERERGSENERFRSENEBEBEENEN 


Elbing, 11. April. [Großfeuer.] Am Montag 
Abend hat in Wolfsdorf⸗Niederung ein größerer Brand 
gewüthet. Um 8 Uhr brach in dem Kathengrund⸗ 
ſtücke des Eigenthümers Ed. Gensler Feuer aus, und 
im Nu ſtanden auch zwei andere Grundſtücke, dem 
Käthner Mock und dem Bäckermeiſter Teubner gehörend, 
in Flammen. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß 
die Bewohner faſt gar nichts retten konnten. Dem 
G. iſt auch ein Pferd in den Flammen umgekommen. 
Durch das Brandunglück ſind ſechs Familien obdachlos 
geworden. Die Einwohner erleiden den größten Schaden, 
da ihre Habe der „E. Z.“ zufolge nicht verſichert war. 
Die vorbeiführende Telegraphenleitung des Deichver⸗ 
bandes wurde vom Feuer angegriffen und beſchädigt. 

Königsberg, 10. April. [Millionen⸗Erbſchaft.] 
Die Mittheilung von einer bedeutenden Erbſchaft 
haben, wie die „Allg. Ztg.“ zu erzählen weiß, ſechs 


Brüder, welche in der Bierbrauerei Ponarth als Ar⸗ 
beiter beſchäftigt ſind, in voriger Woche aus England 
erhalten. Vor einiger Zeit ſtarb nämlich in England 
ein Mitglied dieſer Familie im Range eines Generals, 
der zwar keine direkten Nachkommen, aber das be⸗ 
deutende Vermögen von etwa zwei Millionen Pfund 
Sterling (40 Millionen Mark) hinterlaſſen hat, welches 
den ſechs Ponarther Brüdern zufallen würde. Die 
Mittheilung iſt den Betreffenden aus England ſchrift⸗ 
lich zugegangen; 
hieſigen Rechtsanwalt gewandt, 
Schritte und Verhandlungen in dieſer Angelegenheit 
unternehmen wird. 


dieſelben haben ſich ſofort an einen 
der die weiteren 


Goldap, 10. April. [Ein bedauernswerther Un⸗ 


ährenb 
inen beſchäftigt waren, wurde der 
feiner Spielkameraden eiwa 150 Schritte weit 


Zydowo, 11. April. [Feuer.] Geſtern Abend 


in der neunten Stunde brannte auf dem Rittergute 


Cielimowo der Schafſtall nieder. Es verbrannten 


170 Schafe, außerdem zwei zweijährige Fohlen. Der 


Schäfer, welcher im Stalle ſchlief, rettete mit Mühe 
das nackte Leben. Hühner, Enten, Gänſe und Puten 


wurden von Dieben als willkommene Beute mit⸗ 
zufolge 


Lokales. 
Thorn, 13, April. 


— [Berfonalien] Der Kgl. Krise 


phyſikus Dr. Wodtke hier iſt als Kaſſen⸗ 
arzt der gemeinſamenGemeindekrankenverſicherung 


des Kreiſes Thorn ernannt; der Gutsbeſitzer 


Pohlmann zu Seehof iſt zum Amtsvorſteher 
des Bezirks Zelgno auf einen Zeitraum von 
ſechs Jahren ernannt. 


— Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.] 


Ein Geſchäftsvermittler hat, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 


I 
1892, 


Zivilſenats, vom 


12. Dezember im Gebiete des 


Preußiſchen allgemeinen Landrechts einen An⸗ 
ſpruch auf die ortsübliche Proviſion für jeine, 
zwar ohne ausdrücklichen Auftrag bes Ger 
ſchäftsherrn, aber mit deſſen Genehmigung aus⸗ 
geführte Geſchäftsvermittlung, auch wenn die 
Zahlung einer Proviſion nicht vereinbart iſt. 
— Die unbefugte Einfügung eines echten Aich⸗ 
ſtempels oder eines mit einem echten Stempel 
verſehenen Waage⸗Balkens in eine amtlich nicht 
geaichte Waage in rechtswidriger Abſicht iſt, 


nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats, vom 9. Januar 1893, als Urkunden⸗ 


fälſchung zu beſtrafen. 


— [Poſtaliſches.] Nachdem neuere 


dings nach den Britiſchen Inſeln Aszenſion und 


St. Helena Poſtkarten zugelaſſen worden 
find, können nunmehr nach ſämmtlichen 


Ländern der Welt, ſoweit ſie geordnete 


Poſteinrichtungen beſitzen, ſowohl einfache Poſt⸗ 
karten als auch Poſtkarten mit Antwort verſandt 
werden mit der alleinigen Einſchränkung, daß 
nach St. Helena vorerſt Poſtkarten mit Antwort 
noch ausgeſchloſſen bleiben müſſen. 

— [Neue Frachtbriefformulare.] 
Wie bekannt, hat der Bundesrath die Weiter⸗ 
verwendung der früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutſchen Verkehr bis 30. Juni 
d. J. geſtattet. Vom 1. Juli an werden jedoch 
nur noch die durch die Verkehrsordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare angenommen und eine 
Verlängerung der durch den Bundesrath be⸗ 
ſtimmten Friſt iſt nicht zu erwarten. 

— [Wichtige Entſcheidung.] Nach 
einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts 
vom 1. April d. J. muß nicht der Inſtmann, 
welcher den Scharwerker angenommen hat, 
ſondern der Gutsherr, in deſſen Betriebe und 
zu deſſen Vortheil die Arbeit des Scharwerkers 
verrichtet wird, und der den Lohn für dieſe 
Arbeit bezahlt, als Arbeitgeber des letzteren 
angeſehen werden. Der Unternehmer des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes als ſolcher iſt mithin 
auch verpflichtet, die geſetzlichen Beiträge zur 
Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung für den 
Scharwerker zu entrichten, und die Frage, ob 
und welche Beiträge zu leiſten ſind, kann nur 
nach dem Verhältniß, welches zwiſchen ihm und 
dem Scharwerker beſteht, beurtheilt werben. 

— [Ahlwardtiana.] Mit wenig Geiſt 
und viel Behagen wurde in antiſemitiſchen 
Blättern und Blättchen behauptet, daß der Be⸗ 
richt des Wiener Journaliſten Hermann Bahr 
über ſein Interview mit Ahlwardt erfunden 
ſei, weil daſſelbe nach Ahlwardts Erklärung 
gar nicht ſtattgefunden habe und ſelbſt der 
„Geſ.“ trug Bedenken, die Notiz über das 
Interview zu bringen, weil Ahlwardt in dem 


Berichte „verſchiedene Ausſagen in den Mund 
gelegt wurden, die nur ein vollſtändig wahn⸗ 
ſinniger Menſch geäußert haben könnte“. Dem 
gegenüber erklärt jetzt Herr Bahr in der Wiener 
„Deutſch. Ztg.“ auf Ehrenwort, daß die 
Unterredung am Sonntag, 26. März d. J., 
um 3 Uhr Nachmittags, ſtattfand und daß die 
gegentheilige Erklärung Ahlwardts 
unwahr ſei. Der „Rektor aller Deutſchen“ 
habe Herrn Bahr am Schluſſe der Unterredung, 
während er ihn zur Thür begleitete, noch ein⸗ 
geladen, am 13. April wiederzukommen, wo er 
ſeine „Dokumente“ im Reichstage vorleſen 
würde, und ihn mit den Worten: „Alſo auf 
Wiederſehen am 13. oder 14. April“ entlaſſen. 
Daß Ahlwardt die Wahrheit ſpricht, ſind wir 
allerdings von ihm nicht gewöhnt, aber jetzt 
müſſen wir annehmen, daß der „Geſ.“ das 
Richtige getroffen hat, nämlich, daß es mit 
Herrn Ahlwardt nicht recht richtig im Kopfe iſt. 
— [Vortragsabend des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweigvereins.] Derſelbe findet, 
wie bereits mitgetheilt, Dienſtag, den 18. d. 
Mts., Abends 8 Uhr, in der Aula des Gym⸗ 
naſiums ſtatt. Als Thema hat Herr Pfarrer 

Jacobi „Roesner und ſeine Genoſſen“ gewählt, 
weil demnächſt im hieſigen Rathhaushofe eine 
Gedenktafel für den hingerichteten Oberbürger⸗ 
meiſter Roesner angebracht werden ſoll. Da 
die Kenntniß von dieſer hochintereſſanten Epi⸗ 
ſode unſerer Stadtgeſchichte noch immer keine 
allgemeine iſt, dürfte das Thema vielen will» 
kommen ſein. Sind doch auch dieſe Ereigniſſe 
nicht blos für unſere Stadt wichtig, ſie ſetzten 
damals die meiſten europäiſchen Kabinette in 
Bewegung und ſind für den Jeſuitenorden ſehr 
charakteriſtiſch. — Außerdem will Herr Kantor 
Grodzki vier muſikaliſche Vorträge mit ge⸗ 
ſchätzten Dilettanten aufführen, Pſalm 23, 2 
Violinchöre mit Harmoniumbegleitung und den 
Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ (vier⸗ 
ſtimmig). — Trotz der Fülle des Gebotenen 
hat der Vorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins den 

Eintrittspreis auf nur 50 Pf, feſtgeſetzt (Karten 
bei Herrn W. Lambeck), hofft aber auf frei⸗ 

willig höhere Beträge, damit der Vereinskaſſe 

ein namhafter Zuſchuß erwächſt. 

Der Lehrerverein] hat Sonn⸗ 
abend, den 15. d. Mts., 5 Uhr, bei Arenz 
eine Sitzung, in welcher ein Vortrag gehalten 
und Vertreter für die zu Pfingſten in Elbing 
tagende Provinzial⸗Lehrerverſammlung gewählt 
werden ſollen. 

[Aprilwetter] im wahrſten Sinne 
des Wortes iſt heute eingetreten. Brauſend 
heult der Sturm durch die Straßen und wälzt 
gewaltige Staubwolken vor ſich her, nur 
ab und zu vermag die Sonne das dichte Grau 
des Himmels, welcher dichte Schneeflocken her⸗ 
niederwirbeln läßt, zu durchbrechen. Es ſcheint, 
daß der für den 17. April von Wetterkundigen 
prophezeite Witterungsumſchlag ſich etwas 
verfrüht hat. Nun wir müſſen uns eben 
damit tröſten, daß wir im April leben, der 
bekanntlich ein ſehr launiſcher Bruder iſt. 
[Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie.] Heute Vormittag hat in Danzig 
im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes die 
diesjährige Ziehung der Marienburger Schloß⸗ 
baulotterie begonnen. 

— [Der unter dem Verdacht der 

Spionage]! verhaftete angebliche ſerbiſche 


Zur Ausführung von 


Kanaliſations- u. Waſſerleitungs- 
Anſchlüſſen, 


ſowie Badeeinrichtungen und Cloſetanlagen 2 den neueſten Konſtruktionen 1 

vom einfachſten bis zum feinſten Muſter halten ſich beſtens empfohlen. 
Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation ſind 14 
wir in der Lage, mit billigſten Preiſen u. 3 Ausführungen prompt zu dienen. 90 
1 


beitreibungsfalle zu weiteren 30 Tagen 


Unterthan iſt bereits geſtern Nachmittag wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. Wir hatten 
alſo Recht, wenn wir die ganze Geſchichte 
unter Reſerve wiedergaben, da ſich ſolche 
Spionengeſchichten erfahrungsgemäß in den meiſten 
Fällen in Wohlgefallen auflöſen. 
Schwurgericht.] In der geſtrigen 
Sitzung kam die Strafſache gegen den 1 
Franz Wisniewski aus Abbau Neumark, z. Z. 
Haft, wegen vorſätzlicher Brandftiftung. zur Ver- 
handlung. Am 16. Oktober v. J. brannte um 4 Uhr 
Morgens die dem Angeklagten gehörige Bockwind⸗ 
mühle zu Abbau Neumark vollſtändig nieder. Den 
Brand verurſacht zu 3 beſchuldigt die Anklage⸗ 
behörde den Angeklagten. Sie vermag zwar direkte 
Beweiſe für die Thäterſchaft nicht zu erbringen, ſucht 
aber die Schuld des Angeklagten durch folgende That⸗ 
ſachen aufzudecken: Bei dem Angeklagten habe es 
wiederholt gebrannt. Im November 1890 ſei das 
Wohnhaus des Angeklagten, im September 1891 deſſen 
Stall und Scheune niedergebrannt. Die Gebäude 
ſeien ebenſo wie die Bockwindmühle gegen Feuer⸗ 
ſchaden verſichert geweſen und da ſich Angeklagter 
ſtets in ſchlechten Vermögens verhältniſſen befunden 
und ſich und ſeine Familie auf ſeinem kleinen Grund⸗ 
ſtücke nur lümmerlich habe ernähren können, ſeien ihm 
die Feuerverſicherungsgelder ſehr willkommen geweſen. 
Die Angaben des Angeklagten, daß er in der Brand⸗ 
nacht, am 16. Oktober v. J. nach Rußland zu einer 
Frau gegangen ſei, um dieſe über den Krankheits- 
zuſtand ſeiner Ehefrau auszufragen, ſeien nicht richtig. 
Vor dem Brande hätten ſich 10 Ztr, Roggen und 
anderes Getreide auf der Bockwindmühle befunden. 
Dieſes ſei vor der Brandnacht von der Mühle forte. 
geſchafft und in der Scheune unter Stroh verſteckt 
worden, wo es ſpäter vorgefunden worden ſei. Das 
Getreide ſei Mahlgut anderer Leute geweſen und habe 
es Angeklagter fortgeſchafft, um es vor dem Ver ⸗ 
brennen zu bewahren und ſich im Beſitze deſſelben zu 
erhalten. Angeklagter beſtreitet die Anklage. Wis⸗ 


niewski wurde wegen betrügeriſcher Brandſtiftung zu 


3. Jahren Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe, im Nicht: 
Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
unter den Viehbeſtänden der Beſitzer Lengowski 
in Felixowo, Jakob Balcerowitſch, Anton und 
Salomon Stemplewski und Burzinski in 
Gr.⸗Pulkowo, Kr. Brieſen, iſt erloſchen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


4 BEINEN, 
[Von der Weichſel.] Das Waſſer 


iſt bereits wieder gefallen; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,86 Meter über Null. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn N. hier. Leſen Sie das ca nicht? 
Da würden Sie am beſten die Antwort auf Ihre An- 
frage erhalten haben. Es heißt nämlich darin: „Sollte 
es irgendwo vorkommen, daß Auffichts- oder "Unter 
beamte der Waſſerbauverwaltung Schifffahrt oder 
Handel irgend welcher Art mit Schiffen treiben, ſo 
dürfte eine Anzeige an die vorgeſetzte Behörde mit 
genauer Angabe der Thatſachen und der Unterſchrift 
des Anzeigenden genügen, um ſofort Wandel zu ſchaffen, 
wenn die Unterſuchung die Begründung der Beſchwerde 
ergiebt. Denn es ſoll kein Beamter dem Steuerzahler 
Konkurrenz machen, Führung von Nebengeſchäften iſt 
den Staatsdienern im Allgemeinen verboten, Aus⸗ 
nahmen können nur dort ſtattfinden, wo ſie durch das 
Bedürfniß des Publikums begründet ſind.“ 


( d / 
Kleine Chronik. 


* Ueber Studentenmenſuren äußerte 
ſich nach der Münchener „Allg. Ztg.“ Fürſt Bismarck 
bei dem Empfange einer Deputation von Bonner 
Studenten jüngſt in Friedrichsruh wie folgt: Er ſei 
nur einmal in Bonn geweſen und nicht in freudiger 
Stimmung; damals ſei ſein Sohn Herbert krank 
geweſen, den er heimgeholt habe. Der Fürſt erzählte 
ſodann, wie Graf Herbert damals auf der Menſur 
abgefaßt worden ſei und in Folge der unverbundenen 


Parterre⸗Vorder ; 
immer, zum 


und W̃ 


ein 


iſt d 


geeignet, ſofort zu vermiethen Baderſtraße 1. 


we” Laden "wu 


Wohnung von ſof. zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 18. Näheres bei 

In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 
Inden 


im erſten Obergeſchoß billigft zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


* meinem Haufe Bacheſtraße Nr. 17 


Wunde, die noch dazu mit unreinem Waſſer aus⸗ 
gewaſchen worden, in ſchwere Krankheit gerathen ſei. 
Daran knüpfte der Fürſt die ſcherzhafte Mahnung, 
bei den Paukereien vorſichtiger zu ſein und ſich nicht 
erwiſchen zu laſſen, oder wenn man einmal ertappt 
werde, lieber ſich abfaſſen zu laſſen, als die Ge⸗ 
ſundheit in Gefahr zu bringen. Im Verfolg dieſes 
Themas kam der Fürſt daun noch auf die Menſuren, 
wie ſie zu ſeiner Zeit geweſen und wie ſie jetzt ſeien, 
und verglich die heutige Fechtweiſe mit der früheren. 
Heutzutage parire man meiſtens mit 
dem Kopf, zu ſeiner Zeit habe man 
das mit der Klin ge gethan, allein dies gelte 
heute ſchon als ein Zeichen von Mangel an Muth. 
Früher habe man fünfzig Hiebe kunſtvoll parirt und 
den einundfünfzigſten zugeſchlagen. 

Von einer Rothhaut „fin de siècle“ er 
zählen amerikaniſche Blätter folgende Geſchichte: „Ein 
Indianer vom Stamme der Chickaſaws kam jüngft 
nach Sherman in Texas, um einen Soldaten aufzu⸗ 
ſuchen, der ſeinen militäriſchen Poſten bei jenem Stamme 
verlaſſen und mit der Frau des Indianers das Weite 
geſucht hatte. Die von der untreuen Hälfte verlaſſene 
Rothhaut fand nach vielen Fragen und Nachforſchungen 
endlich den uniformirten Frauenräuber. Alle, die die 
Gepflogenheiten der Indianer, zumal der wilden 
Chickaſaws kennen, mußten nun einen Kampf auf 
Leben und Tod zwiſchen den beiden Männern erwarten, 
Aber zum größten Erſtaunen Aller, die dem Zuſammen⸗ 
treffen des Indianers mit ſeinem Nebenbuhler bei⸗ 
wohnten, ereignete ſich etwas ganz Merkwürdiges: 
Die diedere Rothhaut ging dem Soldaten entgegen, 
überreichte ihm eine Gelbbörfe und ſagte phlegmatiſch: 
„Da nimm! Hier drin' find 120 Dollars, die der Dame 

ren, die einſt mein Weib war, Gieb fie ihr wieder. 
& brauche ihr Geld nicht.“ Darauf 8 ex hinzu 
„Wundexe Dich nicht, daß ich ſo mit Dir verfahre. 
Ich werde wahrhaftig keinen Mann tödten eines Weibes 
wegen, das ich aus tiefſter Seele verachten muß.“ 
Sprachs und ſtieg zu Pferde, um zu ſeinem Stamme 
zurückzukehren. 


Preis⸗Courant 
der Kgl. er n ‚an Bromberg. 
Ohne Verbind lich 

Bromberg, ben 12. April 9 ‚16.13 
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Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 13. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


5 Unverändert. 
Loco cont. 50er —, — Bf., 54,75 Gd. —, — ba 
zieht conting. 70er - -,— 34,75 „ —.— 
April o ee RT 
Comtoir 


Anzeige, daß ich hierſelbſt 


M. Schirmer. 


OOO008 


Dem geehrten Publikum, wie meinen werthen Kunden die ergebene €) 


Brückenſtraße 17, im Hauſe des Hotel „Schwarzer Adler“ 


ein Herren- Garderoben Geſchäſt & 0 


nebſt Tuchhandlung 
eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl in Anzug- und Paletotſtoffen 
deutſchen und engliſchen Fabrikats. Jede Beſtellung, auch wenn der Stoff ge⸗ 
liefert wird, wird in kürzeſter Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. 
Werkſtatt befindet ſich im Hauſe. 
Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Berückſichtigung und zeichne 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlis, 13. April. 
Fonds: flau. [12 4-33. 


Ruſſiſche Banknoten 211,50 211,80 
Warſchau 8 Tage 211,00 211,25 
Preuß. 3% Conſols 87,10] 87,20 
Preuß. 31/59, Conſols 101,30] 101,40 
Preuß. 4% Conſols 107,70] 107,90 
Polniſche 915 65 5% „66,00 66,20 
do. nid, Pfan udbriefe 64,00 64.20 
Weſtrr. Pfanbbr. 3¼% neul. II. 97,90) 97,80 
Distonto-Comm.-Antheile 190,00 190,00 
eſterr. noten - 166,95] 167,60 
eizen: April-Mai 157,50 159,25 
Mai⸗Juni 158,00 160,25 

Loco in New-Hort 783, [ 78½ 

Roggen: loeo 133,00] 134,00 
April⸗Mai 135.00] 136,20 

Mai - Inni 136,70] 137,70 

Sep.⸗Okt. 141,70] 142,50 

Rüböl: April⸗Mai 49,50] 49,80 
Septbr.⸗Oktbr. 51.06 51,50 

Spiritus: N Steuer 55,50 55,90 
do. mit 70 M. do. 35,80 36,10 

April-Mai 70er 35, = 35,30 


Mai⸗Juni 70er 35,3 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß A deutiche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Getreidebericht 
der Bandelöfgmmir für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13, April 1893. 

Wetter: rauh, veränderlich. 

Weizen: feſter und höher, 128/30 1 bunt 141/42 
M., 131/33 Pfd. hell 144/46 M., 134/35 Pfd. 
hell 147/48 M. 


/ 
Wonen; * 120/21 Pfd. 117/18 Ml., 123/24 Pfd 


Gerte e 103% M. 


Hafer: 
Alles 5 Stad 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 13. April 1893. 
Aufgetrieben wurden heute 155 Ferkel. 


Tele zar ih Depeſchen. 

ien, 13. April. Wegen Umſichgreifens 
der Cholera in Rußland verfügten die Behörden 
die Verſchärfung der ſanitären Reviſton der aus 
Rußland kommenden Reiſenden auf den Grenz⸗ 
ſtationen. 

Trieft, 13. April. Sieben auf dem 
engliſchen Ziſternendampfer „Vindobona“ mit 
dem Reinigen des Keſſels beſchäftigte Matroſen, 
wurden von dem Bootsmann Joſef Steinke aus 
Deutſchland, als ſie in dem Keſſel einige Mi⸗ 
nuten ausruhten, durch Oeffnen des Krahns 
mit ſiedendem Waſſer verbrüht. Zwei Matroſen 
konnten ſich retten, während 5 tödtlich verletzt 
wurden. Steinke wurde verhaftet. 

Lodz, 13. April. Eine in der Manna⸗ 
berg'ſchen Spinnerei ſtattgefundene Keſſelexploſion 
richtete bedeutenden Schaden an, auch wurden 
mehrere Arbeiter ſch wer verletzt. 


Verautworzicher 1 
Dr. Julius 2 — it Thorn. 


Stern Seife, 10 bl 
3 
der Haut 

far die 
Sch he 

Das Stück. 8 Pf. d Stuch. I Mk. . 

in allen Drogerien, Parfumertien u. Seifen- 

geschäften. gstral-Seifen-Fabrik 

Malin d Oo. Tad, Berlin. 


I auf 100 Seife. 
flo | U des Teints. 
Urbanstrasse 25. 


Die 


Hochachtungsvoll 


— . ———.ñ— K— 
Bu geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, 


daß ich meine 
Buchbinderei, SE 


Papier- Galanterie- und Lederwaaren- Geschäft 
unter der Firma R. Kuschmink nach der 
Eliſabethſtraße Ur. 11 


verlegt habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. 
bei Bedarf angelegentlichſt empfehlend zeichne ganz 1351 


Kuczkowski. 


Münchener Öncerbrän. | 


Generalvertreter: M. Kopezynski, 6 en ung, 
im Rathhaus, „ 54 der Kaiſerlichen Poſt. 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


Ausverkauf. 
Vie Sonnenſchirme find eingefroffen und werden die. 


» 
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2 
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St. Sobezak, Schneidermeiſter. 


be Wohnung a | 


im 2. Obergeſchoß vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 


G. Soppart. 
ie Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Entree, welche Frl. 
Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
gelegen, iſt zum 1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſt. 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 


Ulanen⸗ und Garteuſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 


1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ich e als Specialtiät meine Schleſiſche Bebtras-gafbteinen. 
74 Gtm, t, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 


@ Shlefifde Gebirgs-Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
331, Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 
* e franco. Viele 9 
ber- Glogau 1. Schl. J. Gru 


Mich 


Sine Mittelwoh f 
— _Neut, Maik 36,20, | Cementrohrformen 


Dine freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u. aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton 
Ei Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, 2. Etage ſolideſter n 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner Otto Possögel. 2 Maſchinenfbrk. 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. Schwerin i. / M. 
ı f. Wohnung zu verm. Brſſckenſtraße 16. Proſpekte auf Verlangen aratis und france 
leine Wohnung p. 1./4. 3.vermiethen. Preis Eine Wohnung zu verm. Gerftenitr.. und Y k 9 4 
K 80 Thlr. Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4.] Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp ) lte 0 len Aureapparate 
2 kauft Carl Spiller. 


Zimm., 1 Kabinet, Dan u. Zubeh. für] 2 gut möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 20. 
80 T lr. ſo x hab. Schachte Schillerſtr. 20. T gut möbl. Zim. d Mai Priſckenſtt. a Sl x 
0 0 1 ai I f. möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 28, prt. 


ſelben billigſt ausverkauft. Der Geſchäftskeller zu verm. Auf Wunſch mit Beköſtigung. nöbl. Jim. 4 
8. Hirschfeld. in meinem Hauſe 1 ſehr billig zu J möblirtes Simmer zu bermiethen Tant. m Aim u b. Öerberitr. 23, 1. 
vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädt. Markt. Neuſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr.! Möbl Iimm. nebſt ab. J. b. Tuchmacherſtr. 11. 


mm mm Polizeiliche Bekanntmachung. PI IIIIIIIIIII Victoria- Theater. 
e Nachſtehende Mein Geſchäft Freitag, den 14. April: 
i „Polizei⸗Verordnung. ha“ 11 
8 5 Auf a der §§ 137 Ye 2 und befindet ſich Die Jüdin. 


Rechtsanwalt Jacob und Frau 
Anna geb Sandler. 
GEIE 


Tief erſchüttert bringen wir 
hiermit zur Nachricht, daß es dem 
lieben Gott gefallen hat, meinen 
theuren Mann, unſern guten, unver⸗ 
geßlichen Vater, den Sattlermeiſter 


Carl Anton Reinelt 


139 des Geſetzes über die allgemeine Landes» 
verwaltung vom 30. Juli 1883, in Verbin⸗ 
dung mit den §8 6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich für den Umfang des Re 
gierungsbezirks Marienwerder unter Vor⸗ 
behalt der Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes was folgt: 

§ 1. Jeder Arbeitgeber, welcher 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt 
verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 


Breiteſtraße Nr. 32. 
6. Preiss, Uhrenhandlung. 


SVN 
AAA 


BAAAAAA 
I Sung!! ö 


4444 


et 


Große Oper in 5 Abthetlungen von Scribe. 
Muſik von Halevy. 
„Eleaſer“ Herr Beetz als Gaſt. 
Regie Herr Rodmann u. Dirigent Herr Lorenz. 
Kapelle von der Marwitz Nr. 61. 


Sonntag, den 16. April: 
Letzte Opern⸗Vorſtellung. 


Dienstag, den 18. April 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Im Artushofsaale 


vollen Namens, des Alters, des Geburts- So 1 der Vorrath reicht: 
ö e d e des 7 So lange der Vorrath reicht: 8 
u e Aae begeben Je Eee au Toren Eine Partie Frühjahrsmäntel Vortragsabend b 
geſtern früh ½7 Uhr in ein beſſeres uzug 5 iz eh; thilli 4 Mark das Stück des Herrn Professor 
Jenſeits abzurufen. Um ſtilles Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ ſpottbillig, nur 4 Mark da ück, = 
Delleld bitten melden. a f Weiß und Kurzwaaren EM Alex. Strakosch. + 
Thorn, 13. April 1893. Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. f. Juli ener . i Far 
Die trauernden Hinterbliebenen. Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) Shakespeare. 
Die Beerdigung findet am Sonn- tbeilung 1 ee we 83 5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf. 2. Wallfahrt nach Kevelaar. Heine. ; 
abend, den 15. d. M., Nachmittags en 1 elunden n er Ortspo, 15 5 Touriſtenhemden von 2 Mark an. 3. Die Räuber. — Grosse Thurmscene. 
3 Uhr, vom Trauerhaufe aus ftatt. ] Hörde 3 18 121 e e ee ſten Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Werth das Zfache. Schiller. 
§ 2. Jeder Arbeitgeber in deſſen Dienſten r Kinderſtrohhüte 1 ſpottbillig 4. Erlkönig. Ballade. Goethe 
ruſſiſch' polniſche Arbeiter ſtehen, iſt verpflichtet, a 5. Belsazar Heine. 
. % und A, Hiller, Soheſraße 11. ae aer ce 
Bekanntmachung. jeden auch ſcheinbar unverdächtigen Todes⸗ | gegenüber dem Gymnaſium. e e von, K 
Die abgeänderten Bebauungspläne fall unter dem geſammten von ihm beſchäf⸗ — — — 


der Bromberger, Culmer u. Jacobs⸗ 


tigten Perſonal mit Einſchluß der einheimi⸗ 
ſchen Arbeiter binnen längſtens 12 Stunden 


Vorſtadt ſind mit Zuſtimmung der Orts⸗ 10278855 f = : g zen; 
polizeibehörde und der Kaiſerlichen Reichs. bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. K K . Empfiehlt feine anerkannt feinen Wiener und Freiwillige Fenerwehr 
FE RETTEN durch Gemeindebeſchluß Bae d e d sin Theil x 8 ee 8 „Wandere Weizenmehle, ferner in forgfältig, feinſter f 
2. Mai f i SE V 5 : Fei 

vom er 1892 auf Grund der 88 7 |ruffifch-polnifchem Perſonal beſteht, darf die ce c 8 gewählter Waare: Feinkochende Bohnen, Linſen, kleine 

v 10 des Oesches vom 2. Juli 1875, be- Yerrdigung vor der amtsärztligen Jes cee und große ſowie abgehülſte Erbſen, Magdeb. Sauerkohl, Sonnabend, den 15. d. M., 
treffend die Anlegung und Veränderung von ftellung der harte dien nicht ee N 8 — ES . Reis, Manna Gries, Graupen, Nudeln in verſchiedenen Abends 8 ½ Uhr: 
Straßen und Plägen in Städten und länd⸗ einer Geldſtgafe bis zu 60 Mark. [B.& N Sorten, Sago, Kartoffelgraupe, Kratauer Grüge, Maktaron, [] Hauptverſammlung 
lichen Ortſchaften feſtgeſetzt worden und f * > Grünforn, ganz und gemalen, Hafergrütze, Hafermehl. Sämmt⸗ 


liegen von Sonnabend, den 15. d. M 


2 
- 


§ 5. Vorſtehende Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 


855 
8 Ss liche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt. Pflaumen von 30 


im Vereinslokale. 


bis eiunſchließlich Sonnabend, den Marienwerder, den 20. März 1893 bi 5 ä ält Tages or dnung: 

13. i d. J. zu Jedermanns Einſicht der, „Marz . bis 90 Pf. an, Pflaumenmuß, Birnen, Aepfel, geſchält und ungeſchält, / | { n g: 

im fan W offen. Dies d Der Regierungs⸗Präſident.“ n e gemiſcht von 50 Pf. pro Pfd. an. Feinſte Kronen- u. Tafelkerzen, ferner I. F und 
mit dem Bemerken bekaunt gemacht, daß wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, Arak, Rum, 2. e und Berichterſtattung * 


Einwendungen gegen dieſelben innerhalb 
einer einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat anzu⸗ 
bringen find. 
Thorn, den 12. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bitte um ein Darlehen von 
300 k gegen Sicherheit, Zinſen 
+ u. monatl. Rückzahl. von 
50 Mk. Off. erb. unt. R. 8. 100 i. d. Exp. d. Z. 


Meine Grundſtücke 
will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wittwe Abraham. 


Jeden Posten BLEI, 


auch zentnerweiſe, kaufen 
Hintz & Westphal, Hohe Straße 7. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlungverabfolgt. 


enorm 


gebracht. 
Thorn, den 6. April 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt, 


MER Dreiteftr. 14. 


befindet ſich jetzt 


Brückenſtraße 27. 


H. L. Kunz, Ahrmacher. 


Nürnberger Kunstlärberei n.coem.Näscherel e 


Cognac, ſowie verſchied. Roth⸗ und Moſelweine und ſonſtige ſpirituöſe Getränke. 


a, Schwarzwäld. Hafermus&Kraftmehl 


nach 


System Pfarrer Kneipp. Ueberall vorräthig. 
©. H. 


norr, Conservenfabrik, Heilbronn a.N. 


Pelzwaaren etc. Konkursverfahren. 


werden zur Conſervirung angenommen.] In demKonkursverfahren über das Ver⸗ 

Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei[ mögen der Uhrmacher Otto und Emma 
C. Kling, Kürſchner. geb. Liebig-Thomas'ſchen Eheleute zu 

Annahmestelle bei | Thorn iſt zur Abnahme der Schluß: 

Frau M.Koelichen ] rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
Thorn. termin auf 


den 9. Mai 1893, 


8 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 8. April 1893. 


Streng 
feste Preis el 


über die Thätigkeit der Wehr im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr. 
. Aufnahme von Mitgliedern. 
Wahl des neuen Vorſtandes. 
Feſtſtellung der Zahl der an der Säcular⸗ 
feier ſich betheiligenden Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Die Tauzſtunde 


findet Freitag, den 14., der Ball Soun⸗ 

abend, den 15. April, im Muſeum 

ſtatt. ©. Haupt. 
Komme!!! 

RR den 14. d. M., mit 
hochf. Schweizer⸗ u. Tilſiter Käſe. 
Stand auf dem Altſtädt. Markt. 
Ph. Gerber aus Bromberg. 


Bohlen und Bretter 


in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


Vertreter-Gesuch. 


Eine der bedeutendſten ſüddeutſchen 
Cognac = Brennereien, deren Fabrikate 
ein vorzügliches Renomms genießen, 
ſucht für den dortigen Platz und Umgegend 


* 


Für mein Herrengarderoben⸗Geſchäft 


& 9 Wierzbowski, ne tüchtigen Vertreter. Referenzen 
; x 5 775 erforderlich 

„ 55 Offerten erbeten unter Nr. 4749 an 

9 die Annonc.⸗Exped. Moritz Fay, Nürnberg. 


jen Preisen | 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der . Für Zahuleidendel 
Vorrath reicht abgegeben: * 


Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 


A. Kurzwaaren. C. Strick- u. Häkelgurne. 


E. Weiß waaren u. Putz. 


Alex. Loewenson. # 


ſuche von fofort einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Aron Lewin, Thorn. 


2 tüchtige Schneidergesellen 


für Röcke u. Paletots finden ſofort dauernde 


4 


ä 0 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 | Oreme Häkelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und ö N Beſchäftigung bei f 
1060 4 2 h „ 0,18 Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0,50 Schneidermſtr. l. 8 20,3. 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Reizende Blumenbouquets, „ 9,30 Mit meinem neu aſſortirten Lager in N) tl \ 
Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „1,50 Juwelen. br el 1 junger ann, 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10] Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 90 BR FERIEN en en sum 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. a Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 Ahren, Gold-, Silber-, Granat- der Luſt hat das Colonialwaarenge⸗ 
1 Brief Nähnadeln 0,04 | Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. cröme-farbig und Corallenwaaren ſchäft zu erlernen, findet ſof. Stellun 
1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1.30, 1,50| zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 halte mich beſtens empfohlen in Culm. Reflectauten wollen fi 0 
Meter Prima Gurtband 0,06 | Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, fa), Dtzd. 2,75 Meunzbeiten. 1 ee Werben melden Schulſtraße 20, 1 Tr. rechts. 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 Lage 0,10 | Manchetten, Prima, Paar 0,55, 0,50 wie bekannt ſauber und billig aus eführt Lehrlinge ra forteinteeten Ii können joforteintrefen 
1 1 „ m 0,10 Mohairwolle, ſchwarz, „ 0,15] Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 8. Groll 8 15 bei ehr inge bei d. Marquardt, 
Knopflochſeide Dtzd. 0,15] Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 „Grollmann, Goldarbeiter, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 
0 8 ib. 2,00 en ee „ 0,40, es nn 8. > L h f 
Couleurte Strickwollen 0 2,25 Ediſon⸗Cravatten, N chmiedeeiſerne 
B. Strumpfwaaren. Prima Rockwollen a 2 3,00 . er 122 1,50, 2,00 1 tönen fi = = Inge 
Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 ummi= und Univerſalwaſche, G bg tt ow a 
Lehe een , e. Futter⸗ 1. Beſatzſtoffe. Geſtialk Kiaberlabche rabgitter, . 
Coul u. ſchw. Zwirnhandſchuhe, 0,18 f 1 f.. ſowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten R f 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 | Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleg 10 a St. 0,10, 0,20, 0, fertigt zu billigften Preiſen an in 1% rling 
n 1 3 en ven, ! 9 25 . e 50 0%5 1,00 G. Doehn, Schloſſermeiſler, findet Aufnahme bei 
ouleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Taillenköper 7 97 x : . 6,50, 0,75, 1, 
Gonleurte Sn eibforen „ 0,25 | Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30 Regenſchirme mit eleg. Stöcken, . _ Steobandfte. 12. [Louis Grunwald, Ahrmacher. 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, „ 0,10 St. 2,00, 2.50, 3,00 Wegen Einſtellung des Schifffahrt⸗Be⸗ e 
5 ‚00, 1,50 0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 Couleurte Damen-Fantafiefhürzen, = triebes find fofort zu verkaufen: ’ 9 
x Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 3 N 8 Elle 1,20 Knabenhüte feloſtes Strohgeflech, 1.50 ungedeckte ſehr gut erhaltene erſter Hausdiener 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 | Couleurte Beſatz-⸗Atlaſſe, ' „ 4 > i 
Tricotkleidchen, St. 1.50, 2,60, 3,00, 4,00 Meter von 0,65 an. a St. 0,40, 0,75 2 ei hfelk 1 h nenn 19 Tofort melden ie ; 


Prima 


Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


mit Kanalmaaß, 1886, 1887, 1888 u. 1890 
erbaut, 


2 Schleppdampfer 


für Kanalſchifffahrt, 


1 fahrbarer Dampfkrahn. 


Sodafabrik Rob. Suermondt & Cie., 


Montwy bei Inowrazlaw. 


Grndl. Klavierunterricht 
wird billig ertheilt Seglerſtr. 17, 2. Etage. 
Marquiſendrell u. Rouleauxleinen 


„Hotel ſchwarzer Adler“. 
* * 75 * 6 
Eine Nindergärtnerin 2. Cl., 
in Handarbeiten geübt und mit guten Zeug⸗ 
5 verſehen, ſucht Stellung. Bieten 
erbeten unter P. H. in d. Exped. d. Bl. 
Mädchen un uc e 
komtoir Katarczynska, Neuſtädt. 
Markt 12, neben der Apotheke. 


Junge Mädchen, une Dame 


ſeine Damen- 
schneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden bei Marie Fuhr meister, 
Schuhmacherſtr. 2. 


1 jaub. Aufwärterin k. ſich meld Eliſabethſtr. 6,2 


in verſchiedenen Breiten empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


| Soja md 1 Kleiderständer 


eee 

Waare wird nur gegen 

Baarzahlung verabfolgt. 
preiswerth zu verkaufen Seglerſtr. 13, part. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


: Breiteſtraße 31. 


Synagogale Nachrichten. 

Freitag: Abendandacht 6°/, Uhr. 4 
Sonnabend, d. 15. April, Vorm. 10% Uhr: 
Predigt des Herrn Rabbiners Dr. Rosenberg. 


Streng 
feste Preise! 


